Damiger Dampfboot. 


M 149. 


Donnerſtag, den 29. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.Ztgs. u. Annone.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonce. Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. 


u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Da Die verehrten Abonnenten des 
ihre Toer Dampfbonts werden erſucht, 
Dritt eſtelungen auf daſſelbe für das 
e Quartal 1865 rechtzeitig erneuern 
au wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
9.7 n der Expedition, wie auswärts 
ei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 
Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die 
reunde und Gönner dieſer liberalen 
eitung zu bitten, in ihren Kreiſen die 
ufmerkſamkeit auf das Dampfboot 
reundlichſt lenken zu wollen. 


Die Nedaction. 


Telegraphiſche Depefchen. 
8 Wien, Mittwoch 28. Juni. 
. er Kaiſer hat die von dem Staatsminiſter Ritter 
* Schmerling, dem Miniſter Laſſer, dem Finanz⸗ 
we v. Plener, dem Polizeiminiſter d. Mecſery, 
we Nebenbirgifchen Hofkanzler, Grafen Nadasdy, 
— uſtizminiſter Hein, dem Kriegsminiſter v. Frank, 
D ungariſchen Hofkanzler Grafen Zichy eingereichte 
emiſſion definitiv angenommen. Die bisherigen 
iniſter follen jedoch vorläufig noch die Geſchäfte 
während der gegenwärtigen Reichsrathsſeſſion fort⸗ 
führen. Außer. dem Grafen von Mensdorff, der 
proviſoriſch neben den ihm verbliebenen Portefeuille 
des Aeußern das Präſidium übernimmt und dem 
Grafen Majlath, welcher an Stelle des Grafen Zichy 
= ungariſchen Hofkanzler ernannt worden, find 
Kae Kaiſers endgültige Beſtimmungen über 
geteffen Rh zurüdgetretenen Minifter nicht 
Bern, Mittwoch 28. Juni. 
Die Unterhandlungen wegen eines Handelsvertrages 
mit den Niederlanden ſind wieder aufgenommen worden. 


Bukareſt, Dienſtag 27. Juni. 
* Miniſterium Boſtano hat ſeine Ertlaſſung 
an gereicht. Fürſt Kuſa hat dieſelbe angenommen 
ud folgendes neue Kabinet gebildet: Nicolas Kret⸗ 
dulesco, Conſeils⸗Präſidium und Finanzen, Kariady, 
Juſtiz und Cultus, General Folesco (augenblicklich 
au Auslande) Inneres. Der Kriegsminiſter General 
Say Manu und der Minifter der auswärtigen 
Ngelegenheiten Balanesco behalten ihre Portefeuilles. 
Di Brüſſel, Mittwoch 28. Juni. 
Die Repräſentantenkammer hat in ihrer heutigen 
itzung den Antrag, die von den Deputirten Van⸗ 
dumbeek zum Fremdengeſetz geſtellten Amendements 
an die Centralſektion zurückzuverweiſen, mit 47 gegen 
a Stimmen verworfen. Die unveränderte Annahme 
es Geſetzes ſteht ſomit ſicher bevor. 
Wie Kiel, Mittwoch 28. Juni. 
ie die „Kieler Zeitung“ meldet, ſollen der preußi⸗ 
. Sa und das Kanonenboot „Del 
. ismar i 
— a ar behufs Peilung der Elbe nach 
N Florenz, Mittwoch 28. Juni. 
den geſtrigen Miniſterrathe präſidirte der König in 
Perſon. Wie verſichert wird, ſteht ſeitens der Re⸗ 
gierung die Veröffentlichung eines Memorandums 
ber die Verhandlungen in Rom in naher Ausſicht. 
* Herr Vegezzi iſt geſtern von Rom hierher 
rückgetehrt und wohnte an demſelben Abende dem 
iniſterconſeil bei. . 


— 


Barbareien in Danzig. 


Wir haben in voriger Nummer unſerer Entrüſtung 
über die Art und Weiſe, wie Sterbende im ſoge— 
nannten ſtädtiſchen Lazareth, dieſer mildthätigen (J) 
Stiftung, behandelt werden, Ausdruck gegeben. Heute 
kommen wir auf die erſte Urſache der vielen Unglücks⸗ 
fälle, die in letzter Zeit paſſirt ſind, zurück. Das 
Stechen mit Meſſern hat denn nachgerade hier 
einen ſolchen Grad erreicht, daß ernſtlich eingeſchritten 
werden muß. Als vor mehreren Jahren in London 
das Garrottiren Ueberhand nahm, als harmloſe Wan⸗ 
derer in den frequenteſten Straßen während der Nacht⸗ 
zeit angefallen, von Wegelagerern betäubt und beraubt 
wurden, dekretirte das Parlament, wenn wir uns 
recht erinnern, verſchärfte Strafen, die denn auch zur 
Folge hatten, daß dieſe Verbrechen aufhörten. In 
Arabien ſoll, wie man erzählt, ein eigenthümliches 
Vergeltungsrecht beſtehen. Wer überwieſen iſt, Jeman⸗ 
den mit dem Meſſer geſtochen zu haben, wird auf 
den Markt geführt, wo ihm ein Meſſerſtich an der⸗ 
ſelben Stelle ſeines Körpers beigebracht wird, an 
welcher er ſeinen Mitmenſchen verwundet hatte. 
Erſteres Mittel, das der Straferhöhung, würde einen 
Riß in die Prinzipien unſerer Strafgeſetzgebung 
machen und iſt deshalb nicht anwendbar — wir 
Deutſche ſind in dieſer Beziehung pedantiſcher als 
unſere Stammesgenoſſen jenſeits der See — die 
homöopathiſche Kur der Araber dagegen, Grauſam⸗ 
keit mit Grauſamkeit zu vergelten, iſt Gott ſei Dank 
in Europa nicht mehr Mode. Anderſeits kann man 
ſich aber nicht verhehlen, daß die hieſige Polizei, 
auch wenn wir dreimal mehr Beamte hätten, nicht 
im Stande iſt, dem Mißbrauche des Meſſers zu 
wehren. Unſerer Anſicht nach giebt es nur eine 
Abhilfe, und die beſteht darin, daß man auf den Sinn 
der arbeitenden Klaſſe, von welcher ein Theil über 
dieſe Materie leider ganz verworrene Anſichten zu 
haben ſcheint, einzuwirken ſucht. Man muß dieſen 
Leuten es zum Bewußtſein führen, daß das Stechen 
mit Meſſern eins der gemeinſten und nieder⸗ 
trächtigſten Verbrechen iſt, deſſen ein Menſch ſich 
ſchuldig machen kann. Es iſt auch nicht leicht etwas 
Ekelhafteres und Feigeres denkbar, als wenn 
beim Streite einer der Betheiligten das Meſſer zieht 
und nun auf den wehrloſen Gegner losſticht, dem 
nichts übrig bleibt, als mit ſeinem eigenen Körper die 
Stiche zu pariren. Geht es einmal ohne Hand⸗ 
greiflichkeiten nicht ab, jo iſt das Engliſche Boxen 
unendlich vorzuziehen; es wird dabei wenigſtens mit 
gleichen Waffen gekämpft und die Verwundungen ſind 
gemeinhin nicht für Leben oder Geſundheit anhaltend 
ſchädlich. Der Engländer verachtet deshalb auch Den⸗ 
jenigen, der bei einer Rauferei zum Meſſer greift. 
Es iſt Zeit, daß über unſere Arbeiter ein gleiches 
Gefühl komme! Mögen aus unſerm tüchtigen Arbeits⸗ 
ſtande die Beſten und Angeſehenſten zuſammentreten 
und jeden für einen ehrloſen Hallunken erklären, 
welcher ſich im Kampfe mit einem Mitmenſchen des 
Meſſers bedient! Mögen die Arbeiter bedenken, wie 
viel Unheil das Meſſer hier bereits angerichtet hat, 
wie mancher Mann und Jüngling in der Blüthe der 
Jahre den Seinigen, die dadurch in Elend und Kummer 
geſtürzt wurden, entriſſen worden iſt! Mögen ſie 
erwägen, daß ebenſo wenig wie einem andern Stande 
es demhieſigen Arbeiterſtande gleichgültig ſein 
darf, in welchem Ruf er bei feinen Mitmenſchen ſteht. 
Der Ruf der Danziger Arbeiter leidet aber unter den 
Rohheiten, welche das Meſſer hier zu Tage fördert, 


und das iſt grade jetzt um ſo betrübender, als von 
allen Partheien und Berufsklaſſen anerkannt wird, 
daß der Arbeiterſtand einer der wichtigſten im Staate 
iſt und daß der Staat verpflichtet iſt, durch weiſe 
Maaßregeln und Geſetze für ſein beſſeres Gedeihen 
zu ſorgen. 

Wir hoffen, daß unſer ernſtes Wort nicht in den 


Sand verlaufen werde und daß Jeder, der mit dem 


Arbeiterſtande in nähere Berührung kommt, nach 
Kräften durch Zuſpruch und Belehrung im vorge⸗ 
dachten Sinne wirken möge. — b — 


Berlin, 28. Juni. 

— Alle Gerüchte über Octroyirungen und was 
damit zuſammenhängt find officibs dementirt. Es 
wird ſich im Herbſt zeigen, ob auch Umdeutungen 
der beſtehenden Geſetze in dem mehrfach erwähnten 
Sinne nicht beabſichtigt werden. Inzwiſchen ſcheinen 
zwei Maßregeln ſchon jetzt beabſichtigt, zuerſt die ſo 
gut wie officiell angekündigte Veröffentlichung der 
Einnahmen und Ausgaben, genannt Normalbudget, 
wenn auch nicht in der „Geſetzſammlung“, ſo doch 
im „Staatsanzeiger“. Außerdem ſoll ſich das Mi⸗ 
niſterium, wie aus den Aeußerungen am Miniſtertiſch 
in der letzten Sitzung des Herrenhauſes gelegentlich 
einiger Worte Waldow⸗Steinhövel's geſchloſſen wird, 
mit einer Verordnung tragen, welche das Reglement 
des liberalen Miniſteriums von 1861 direct oder 
indirect wieder aufheben ſoll. Durch jenes Reglement 
wurden die Repräſentanten des befeſtigten Grundbe⸗ 
ſitzes im Herrenhauſe, in welchen die Feudalpartei 
ihre größte Stütze hat, von etwas über 90 auf 41 
reducirt. Durch dieſe Reform des Herrenhauſes ſoll 
alſo unſer jetziges Miniſterium gekräftigt werden. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Kommiſſion 
zur Abgabe des Gutachtens über die Arbeiter⸗ 
Coalitionsfrage wird in etwa drei Wochen berathen. 
Zu Mitgliedern derſelben ſind gewählt aus dem 
Abgeordnetenhauſe Wagener und Faucher, aus dem 
Herrenhauſe v. Below und Haſſelbach, außerdem 
Profeſſor Huber in Wernigerode. Die Berufung 
von Sachverſtändigen aus dem Kreiſe der Betheilig⸗ 
ten wird erfolgen, ſobald aus den einzelnen Provin- 
zen die von der Regierung erforderten Vorſchläge 
eingegangen ſein werden. 

Aus Südſchleswig, 24. Juni. Die Reiſe 
des Prinzen Hohenlohe nach den nördlichen Diſtrikten 
von Schleswig hat eine Fluth von Commentaren 
und Meinungen hervorgerufen, die ſich noch immer 
nicht verlaufen will. Das Schönſte der Art iſt die 
Behauptung, die Reiſe ſei unterbrochen worden in- 
folge eines Proteſtes der Landesregierung. Ich weiß 
aus beſter Quelle, daß die Reiſe genau die Aus- 
dehnung erhalten hat, die von Anfang beſtimmt war. 
Ich weiß, daß der Prinz für den Zeitpunkt, an 
welchem er in Schleswig wieder eingetroffen iſt, 
zurückerwartet wurde, wo Niemand von jenem an⸗ 
geblichen Proteft eine Ahnung hatte. — Ebenſo be— 
fremdlich als die eben erwähnte Behauptung ſind die 
Commentare, welche man an die Reiſe geknüpft hat. 
Die Wahrheit iſt doch am Ende ſehr einfach. Der 
däniſch⸗deutſche Streit war ſeiner weſentlichen Be— 
deutung nach von ganz Europa als ein Nationalitäts- 
ſtreit aufgefaßt worden. Damit ſchien es ſich nicht 
zu vertragen, daß in dem wiener Frieden Landſchaften 
von überwiegend däniſch⸗ redender Bevölkerung an 
einen zukünftig deutſchen Staat gebracht wurden. 
Die Energie Preußens hatte nicht nur dies durchge⸗ 
ſetzt, ſondern auch jede vertrags mäßige Clauſel zu 


Gunſten der däniſchredenden Bevölkerung ausgeſchloſſen. 


Will nun Preußen nicht die ganze außerdeutſche 
öffentliche Meinung Europa's gegen ſich aufbringen, 
ſo muß durch ſeine Veranſtaltung jeder Schein und 
ſelbſt der bloße Verdacht einer Unterdrückung däniſch⸗ 


redender Bewohner beſeitigt werden. 


Brüffel, 24. Juni. Nachdem in der geſtrigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer Herr Orts den Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes über das Geſuch des General- 
prokurators Leclerg, den Abgeordneten Delaet und 


den Kriegsminiſter Chazal wegen ihres Duells vor 
Gericht ziehen zu dürfen, deponirt (der Ausſchuß be⸗ 
antragt, die nachgeſuchte Ermächtigung zu ertheilen), 
wurde dieſe Ermächtigung ohne Debatte und ein⸗ 
ſtimmig bewilligt. Es verlautet, die beiden Herren 
würden ſich ohne den Verſuch einer Vertheidigung 
aburtheilen laſſen, was um ſo wahrſcheinlicher iſt, 
als man dem Senate die Abſicht zuſchreibt, nach ein⸗ 
getretenem Urtheilsſpruche um deren Begnadigung 
beim Könige einzukommen. Bekanntlich geſtattet die 
Verfaſſung den Straferlaß einem Miniſter gegenüber 
nur im Falle eines dahin ausgeſprochenen Wunſches 
Seitens eines der beiden Häuſer des Parlaments. 
Die beiden Mitglieder des Hauſes, welche als Zeugen 
bei dem Duell fungirten, ſind in die Verfolgung 


nicht mit einbegriffen, da das Geſetz nur dann die 
Einſchreitung gegen dieſelben verlangt, wenn die bei⸗ 
gebrachten Verwundungen geſetzlich konſtatirt, reſpektive 


bedeutend ſind. 


Paris, 24. Juni. Die Commiſſion des geſetz⸗ 
gebenden Körpers, die den Vertrag zwiſchen dem 


Kriegsminiſter und der algeriſchen Geſellſchaft zu 


prüfen hat, ſchlägt tiefgreifende Abänderungen vor; 
fo ſoll die Gefellfhaft nicht bloß 100 Millionen für 
Arbeiten zum öffentlichen Nutzen der Regierung über⸗ 
geben, ſondern eine gleiche Summe auf eigene Rech⸗ 
nung zu nützlichen Unternehmungen in Algerien 
verwenden. Die Geſellſchaft Talabot und Fremy 
wehrt ſich dagegen nach Kräften, und es iſt nicht 
unmöglich, daß die Regierung ſich nach anderen 
Unternehmern umſieht. Die algeriſche Speculation 
hat etwas Suezcanalartiges, und es ſcheint dabei 
vorzugsweiſe von den Unternehmungsluſtigen auf die 
Börſe gemünzt zu ſein. Abd⸗el⸗Kader wird am 
2. Juli in Paris eintreffen. 

— Geſtern wurden vor dem Zuchtpolizeigericht 
ſechs, heute 24 Individuen, die an den verſchiedenen 
Epiſoden des Kutſcherkrawalls einen thätigen pro⸗ 
vocirenden Antheil gehabt, zu verſchiedenen Gefängniß⸗ 
ſtrafen und Geldbußen verurtheilt. Nicht wenige 
wurden auch frei geſprochen. Aus den Verhandlungen 
ergab ſich, daß nicht allein die im Strike befindlichen 
Kutſcher, ſondern auch andere direkt nicht betheiligte 
Arbeiter durch Wort und That ſich an dem neuen 
buntgewürfelten Perſonal der Geſellſchaft der Petites 
Voitures vergangen hatten, ein Umſtand, den die 
Staatsbehörde als beſonders ernſt der Strenge des 
Gerichtes zur Berückſichtigung anheimgab. Herr 
Ducoux, der Director der Fiacregeſellſchaft, hat in 
den 18 Depots der Geſellſchaft einen Tagesbefehl 
anſchlagen laſſen, worin die reuigen Kutſcher einge⸗ 
laden werden, wieder zu ihren Pferden und Wagen 
zurückzukehren. Sie ſollen nicht geſtraft werden, da 
die Geſellſchaft weiß, daß die meiſten nicht aus böſer 
Abſicht geſündigt haben. Die Geſellſchaft wird ſogar 
durch die letzten Ereigniffe ſich veranlaßt ſehen, die 
Verbeſſerung ihrer Lage ſich zur ernſtlichen Aufgabe 
zu machen. Der Strike ſelbſt nähert ſich übrigens 
ſeinem Ende. Die 600 Kutſcher, die zuerſt wieder 
in den Dienſt der Compagnie traten, ſind als Kutſcher 
erſter Claſſe mit einer Tagesprämie engagirt. Die 
übrigen werden nachfolgen, da ſich fortwährend Leute 
finden, die ob des Fahrens und der Straßen in 
Paris kundig oder nicht, ſich von der Compagnie 
anwerben laſſen und die Compagnie geſchützt durch 
ihr Monopol nichts weniger als wähleriſch bei ihren 
Anſtellungen iſt. 3 

— Das „Siecle“ hat heute eine Arbeitsnieder⸗ 
legung der Calicots (der Ladengehülfen im Lang⸗ 
und Kurzwaarengeſchäft ꝛc.) in Ausſicht geſtellt. Sie 
verlangen keine Erhöhung des Lohnes, ſondern eine 
Her abſetzung der Arbeitszeit auf durchſchnittlich 
12 Stunden. — 

London, 24. Juni. Die „Saturday Review“ 
bringt heute einen Artikel über die engliſchen Rabis 
calen, in welchem ſie aus einander zu ſetzen ſucht, 
daß es demſelben in dem gegenwärtigen Menſchen⸗ 
alter nicht gelingen werde, ein Miniſterium zu bilden, 
wofern ſie nicht Herrn Gladſtone dahin brächten, die 
Führerſchaft über ſie zu übernehmen. „Es giebt 
vielleicht“, fo jagt fie, „mehrere Unterhaus⸗Mitglieder, 
welche die gewöhnlichen Regierungsgeſchäfte ebenſo 
gut verrichten könnten, wie die jetzigen Miniſter; 
aber für einen Premier⸗Miniſter iſt das Anſehen noch 


mehr auf, als der Fürſt Michael Obrenowitſch > 
überhaupt die Serbiſche Nation ſich mehr zu Rußlan 
hingezogen fühlen und den Polniſchen Emigranten 
bisher keine Sympathieen bewieſen haben. — 5 
Königreich Württemberg hatten auf Betreiben eine 
in Stuttgart anſäſſigen Polen ebenfalls zahlreiche 
Polniſche Emigranten, die aus der Schweiz dor 
hingezogen wurden, Aufnahme und Beſchäftigung 9 
funden. Dieſelben ſind jetzt durch eine Verfügung 
der Württembergiſchen Regierung ſämmtlich über die 
Grenze verwieſen worden und haben ſich wieder zurl 

nach der Schweiz begeben. Man erblickt in dieſer 
Maßregel der Württembergiſchen Regierung eine Ein 
wirkung der Ruſſiſchen Diplomatie. — Die Mitglieder 
der Polniſchen Adelsdeputation, welche ſich zu de 

Begräbnißfeierlichkeiten des Großfürſten Thronfolger 
nach Petersburg begeben hatte, ſind bereits größten“ 
theils wieder nach Warſchau zurückgekehrt. Sie will! 
die verſöhnliche Geſinnung des Kaiſers nicht genug 
zu rühmen. Das zu dieſer Deputation am 9. d. M. 
geſprochene Wort des Kaiſers: „Ich liebe die Polen 
eben ſo wie die Ruſſen“, mit deſſen Meldung d 

Telegraph ſich um 8 Tage verſpätet hat, macht be 
reits die Runde durch alle Polniſchen Adelskreiſ 
und weckt in denſelben neue Hoffnung. Deutsch 
Blätter, die in die Polniſchen Verhältniſſe weniß 
eingeweiht find, haben die Meinung zu erwecken ge⸗ 
ſucht, daß jene Deputation nicht aus der Initiative 
des Volks hervorgegangen, ſondern von der Ruſſiſchen 
Regierung veranlaßt und gewiſſermaßen improviſt 

worden ſei. Dieſe Meinung iſt durchaus irrig. 

iſt vielmehr Thatſache, daß die Frage der Abſendung 
einer Deputation zu den Begräbnißfeierlichkeiten na 

Petersburg in den beſtimmenden Adelskreiſen im 
Königreich Polen ſchon Wochen vorher debattirt und 
ſogar hervorragende Perſönlichkeiten in der Provinz 
Poſen um ihren Rath befragt wurden. Das Refultab 
dieſer Debatten war die Entſendung einer förmlichen 
Deputation mit dem Auftrage, dem Kaiſer die loya 

Geſinnung des Polniſchen Adels auszuſprechen und 
ihm die Hand der Verſöhnung zu bieten. Die Fol⸗ 
gen dieſer Deputation und der Antwort des Kalſers 
werden nicht lange ausbleiben. 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, den 29. Juni. 
[Stadtverordneten ⸗Sitzung vom 27. Juni! 
2 (Schluß.) 

Nachdem die Herren Grohre und Schulz von 
dem Vorſtande des Kinder- und Waifenhaufes aus 
geſchieden find, hat der Mitvorſteher, Herr Stadtrath 
Petſchow, die Herren Commerzienrath Georg Mix 
und Kaufmann Schellwien dem Magiſtrat zur Wahl 
für die erledigten Stellen präſentirt, und bat dieſer denn 
auch die genannten Herren gewählt. Die Berfammlung 
erklärt ſich bei der ihr hiervon gemachten Mittheilung 
mit der Wahl einverſtanden. Hierauf bewilligt ſie die 
Niederſchlagung von 15 Thlrn. 20 Sgr. Miethsſteuet 
pro Halbjahr Oſtern bis Michaelis 1864 und von 23 Sgr⸗ 
Geſindeſteuer pro Michaelis 1863-64, ferner die Er“ 
ftattung von 1 Thlr. 15 Sgr. Einzugs geld an den 
zwangsweiſe aus dem Stadibezirk entfernten Arbeiter 
Anton Lebuhn. Der folgende Gegenſtand der Tages“ 
ordnung iſt die Verpachtung eines Platzes an der Ra“ 
daune, welcher von dem Krüger'ſchen Schneidemühlen, 
grundſtück, der Radaune und der Straße Eimermacherho 
begränzt wird. Derſelbe ift bis jetzt von den Adjacenten 
zu Müllaufſchüttungen benutzt worden und hat in dieſet 
Benutzung ein ſehr unfreundliches Bild geboten. Um 
ihn zu verwerthen und das unfreundliche Bild zu be 
ſeitigen, iſt der Magiſtrat zu dem Entſchluß gekommen, 
ihn zu verpachten. Der Zimmermeiſter Herr Krüger 
hat ſich bereit erklärt, den qu. Platz für den jährlichen 
Pachtzins von 23 Thlr. zu pachten und auch für die Au 
gaben, welche der Lauf der Radaune an ſeiner Gränze 
verurſacht, aufzukommen, doch unter der Bedingung, da 
die Dauer der Pachtzeit auf zwanzig Jahre feſtgeſtellt 
werde. Der Stadt. Verordnete Herr Vehlow, der m 
einer näheren Prüfung dieſer Angelegenheit betraut 
worden ift, empfiehlt die Verpachtung an Hrn. Krüger, 
doch mit der Bedingung einer Kündigung des Contraeles, 
welche eintreten ſoll, ſobald der Platz für ftädtifche Zweche 
gebraucht wird. Herr Krüger hat ſich, wie Herr Wehr 
low mittheilt, zur Annahme dieſer Bedingung berei 
erklärt. Die Verſammlung giebt demnach ihre Zuftim* 
mung zur Verpachtung des Plaßes an Hrn. Krüger 
Die Verſammlung erklärt ſich ferner damit einverſtanden, 
daß das St. Albrechter Pfarrdorf, welches zum Stadt 
bezirk geſchlagen worden, mit der Vorſtadt St. Albre 
zu einem Armenbezirk vereinigt und die in dieſer beſte⸗ 
gende Armen ⸗Commiſſion durch den Zimmergeſellen 
Wiitſtock zu St. Albr.⸗Pfarrdorf verſtärkt werde. 
Antrag des Magiſtrate, 1000 Thlr. für die Anſteluung 
eines theoretiſch und praktiſch durchgebildeten Baume 
fters, der dem Herrn Skadtbaurath zu Hülfsarbeite 
überwiefen werden ſoll, wird gleichfalls nach einigen 
Erörterungen genehmigt. Nachdem ſich die bieherid 
Methode der Anfertigung der Liſten für die Communs!, 
Einkommenſteuer nicht bewährt hat, beabſichtigt der 4 
giſtrat, zu der für die nächftfolgenden drei Jahre 1866, 
1867 und 1868 nöthig werdenden neuen Anfertigung 
der benannten Liſten die Mitwirkung der Herren Pollen 
Commiſſarien in Anſpruch zu nehmen und denſeld 
für ihre Mitwirkung eine Renumeration zukommen 3 


unerläßlicher, als ſelbſt die perſönliche Fähigkeit. 
Unter den Lebenden giebt es nur drei Männer, 
ſämmtlich hoch vorgerückt an Jahren, welche die 
höchſte Stellung im Lande eingenommen haben (Pal⸗ 
merſton, Ruſſell und Derby) und mit Ausnahme des 
Herrn Gladſtone iſt noch kein Candidat für die 
Nachfoſge an feiner Partei vorgeſchlagen oder von 
der überwiegenden Mehrheit als denkbares Haupt der 
Regierung anerkannt worden. Sollte das Repräſen⸗ 
tativ⸗Syſtem eine weſentliche Aenderung erleiden, ſo 
würde vielleicht eine größere Auswahl vorhanden ſein; 
ehe aber eine Reform-Bill durchgehen kann, muß ſich 
ein Miniſter finden, der ſie beantragt. Herr Bright 
wird nie die Gelegenheit haben, die Rolle Lord 
Greys zu ſpielen, und Lord Stanley (der Sohn des 
Grafen Derby) befindet ſich gegenwärtig nicht in der 
Lage, die Aufgabe zu übernehmen, der nur Herr 
Gladſtone gewachſen zu fein ſcheint.“ Von Bright 
ſagt die „Saturday Review“, daß es keinen geſchei⸗ 
teren Mann, als ihn, gebe; daß es aber ſchon des⸗ 
halb unmöglich ſei, weil er kein Hehl daraus mache, 
daß er die amerikaniſchen Staatseinrichtungen den 
engliſchen vorziehe und weil er ein eifriger Anwalt 
der größeren Parcellirung des Grundeigenthums ſei. 


— Der König von Abeſſinien hat an die 
Königin von England folgendes charakteriſtiſches 
Schreiben gerichtet: 

„Im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes, des Einen Gottes in der Dreifaltigkeit. 
Theodoros von Aethiopien an Ihre Majeſtät Victoria, 
Königin von England. Ich hoffe, Ihre Majeſtät iſt in 
guter Geſundheit. Durch die Macht Gottes bin ich wohl. 
Da meine Väter, die Kaiſer, unſeren Schöpfer vergaßen, 
lieferte er ihr Reich in die Hände der Gallas und Türken. 
Aber Gott ſchuf mich, hob mich aus dem Staub empor 
und brachte dies Reich wieder unter meine Herrſchaft. 
Er begabte mich mit Macht und ſetzte mich in den Stand, 
die Stelle meiner Väter zu vertreten. Durch ſeine Macht 
trieb ich die Gallas fort. Aber was die Türken betrifft, 
ſo habe ich ihnen geſagt, daß ſie das Land meiner Ahnen 
verlaſſen ſollen. Sie weigern ſich deſſen. Ich gehe jetzt, 
um mit ihnen zu ringen. Mr. Plowden und mein ver ⸗ 
ſtorbener Oberkammerherr, der Engländer Bell, pflegten 
mir zu ſagen, daß es eine große chriſtliche Königin gebe, 
die alle Chriſten liebe. Als ſie zu mir ſagten wie folgt: 
„Wir können Dich ihr bekannt machen und Freundſchaft 
zwiſchen Euch ſtiften“, damals, in jenen Zeiten, war ich 
ſehr froh. Ich ſchenkte ihnen meine Liebe, da ich dachte, 
das Wohlwollen Ihrer Majeſtät erlangt zu haben. Alle 
Menſchen ſind dem Tode unterworfen, und meine Feinde, 
denkend, mir weh zu thun, tödteten mir dieſe Freunde. 
Aber durch die Macht Gottes habe ich jene Feinde aus- 
gerottet, nicht Einen von ihnen am Leben laſſend, obwohl 
ſie aus meiner eigenen Familie waren, damit ich, durch 
Gottes Macht, Ihre Freundſchaft erlangen mochte. Weil 
die Türken die Seeküſte beſetzt halten, war ich verhindert, 
Ihnen eine Geſandtſchaft zu ſchicken, als ich in Noth 
war. Conſul Cameron kam an mit einem Brief und 
einem Freundſchaftsgeſchenk. Ich war durch Gottes 
Macht ſehr froh, von Ihrem Wohlſein zu hören und 
Ihrer Güte verſichert zu werden. Ich habe Ihre Geſchenke 
erhalten, und Ich danke Ihnen ſehr. Ich fürchte, daß, 
wenn ich Geſandte mit Freundſchaftsgeſchenken durch 
Conſul Cameron ſende, ſie von den Türken angehalten 
werden können. Und nun wünſche ich, daß Sie für die 
Sicherheit meiner Geſandten überall auf dem Wege 
Sorge tragen. Ich wünſche eine Antwort auf dieſen Brief 
durch Conſul Cameron zu bekommen, und daß er meine 
Geſandiſchaft nach England geleiten möge. Sieh, wie 
der Jslam den Chriſten unterdrückt.“ 


Die unterirdiſche pneumatiſche Bahn, 
vermittelſt welcher Briefe und ſchwere Packete innerhalb 
Londons von und nach den verſchiedenen Hauptſtationen 
und Bahnhöfen befördert werden ſollen, iſt noch nicht 
vollendet, und ſchon beginnt man eine ähnliche Bahn für 
Paſſagiere zu bauen. Der Plan iſt derſelbe wie bei der 
erwähnten Brief- und Frachtbahn: eine geräumige Röhre 
aus Eiſen, welche durch ſtehende Dampfmaſchinen luftleer 
gemacht wird. Der Luftdruck treibt dann die Wägelchen 
mit der darauf geladenen Fracht mit Blitzesſchnelligkeit 
durch das Rohr. Die neue Perſonenbahn, welche den 
Bahnhof der Südweſtbahn auf dem ſüdlichen Themſeufer 
mit Charing Croß auf dem nördlichen Ufer verbinden 
ſoll, wird inſofern eigenthümlich fein, als das pneumati⸗ 
ſche Rohr die Themſe paſſiren und auf dem Grund des 
Fluſſes zu liegen kommen wird. Als ob die Locomotive 
hier zu Lande noch nicht halsbrecheriſch genug ſei, werden 
wir in Zukunft das Vergnügen haben, quer durch die 
Themſe in einem finſtern Rohr von einem Ufer zum 
andern abgeſchoſſen, oder richtiger angehaucht, zu werden. 
Die Sache lieſt ſich aber gefährlicher als fie in Wirklich- 
keit ſein mag. Auch die Anlagekoſten ſind unbedeutend, 
da kein Terrain abzulöſen iſt. Mit 135,000 Pfd. Sterl. 
(in Actien a 10 Pfd. Sterl.) wird das ganze Werk 
binnen Jahresfriſt vollendet ſein können. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Die Polniſche Emigration in der Schweiz hat 
aus Anlaß der 50-jährigen Jubelfeier der Unabhän⸗ 
gigkeit Serbiens an den regierenden Serbiſchen Fürſten 
Michael Obrenowitſch eine Beglückwünſchungs-⸗Adreſſe 
gerichtet, an deren Schluß der Wunſch ausgeſprochen 
iſt, daß der Fürſt die Hoffnungen erfüllen möge, 
welche Serbien, Polen und die übrigen Slaviſchen 
Stämme auf ihn ſetzen. Dieſe Adreſſe fällt um ſo 


fen. Zu dieſem Zwecke beantragt der Magiſtrat die Be- 
ligung der Summe von 400 Thlrn., während bei der frü- 
a Methode der Anfertigung der Liſten die Koſten ſich nur 
u 60 Tylr. belaufen haben. Hr. Damme erklärt ſich 
it dieſer Abſicht des Magiſtrats zwar einverſtanden, 
8 aber, daß die 400 Thlr. nicht mit einem Male im 
. — Jahre ausgegeben, ſondern daß ſie auf alle drei 
ahre dertbeilt werden. Herr Stoboy erwartet von 
— neuen Methode keinen Erfolg und iſt deshalb gegen 
gelt Bewilligung und beantragt, daß der Magiſtrat eine 
bſtändige Aufnahme für die Anfertigung der Liſten 
mäterkftellige. Herr Hybbeneth beſtreitet die Zweck, 
mabiakeit dieſes Antrags. Nachdem der Herr Burge⸗ 
ie her erklärt, daß es nicht in der Abſicht des Magiſtrats 
bras, die ganze Summe ſchon im erſten Jahre zu ver⸗ 
Renchen, daß er vielmehr darauf bedacht ſei, ein 
dieſtduum für die beiden letzten Jahre zu behalten, bewilligt 
V0 erſammlung die beantragte Summe. Der Herr 
‚otfigende theilt hierauf ein Magiftratsichreiben mit, 
var eu folge das diesjährige Turnfeft für die Schüler der 
eren Lehranſtalten und der Mittelſchule am 12. Juli 

f ud für die der Elementarſchulen am 23. Auguſt ſtattfinden 
die Für das Feſt am 12. Juli beantragt der Magistrat 
80 Summe von 200 Thlrn., für das am 23. Auguſt 
füg dbl. Herr Kirchner beantragt, daß nicht 50 Thlr. 
100 das Turnfeſt der Zöglinge der Volksſchulen, ſondern 
81 Thlr. bewilligt werden möchten, weil ſich in dieſen 
yei dern des Volkes ein viel regerer Eifer für das Turnen 
Der als unter den Gymnaſiaſten und Realſchülern. 
. Antrag des Herrn Kirchner wird angenommen; 
80 deun auch die 200 Thlr. für das Turnfeſt der 
wesen der höheren Schulanſtalten am 12. Juli bewilligt 
. — Schließlich bewilligt die Verſammlung 

- für die Anlegung eines Brunnens im unteren 
. nachdem dem eg fh ra 
5 ebhafte Debatte, an welcher ſich die 
Ken Breitenbag, Rompeltien, Pretzell, 
dige r und Jebens betheiligt, vorangegangen. Es 
5 n hierauf Bericht⸗Erſtattungen über verſchiedene 
— Bei der Berichterſtattung über die 
ane ung des Kinder» und Waiſenhauſes findet noch 
Bert lebhafte und intereſſante Debatte ſtatt. Der Herr 
% Öterftatter, Schirmacher, rügt es nämlich, daß der 
Einf and einem der Anſtalt angehörenden Kinde zur 
für ehe 5 Thlr. geſchenkt habe. Der Vorſtand macht 
cf eine Handlungsweise geltend, daß er ſich zu dieſem 
fre Gent verpflichtet gefühlt, indem das Kind, von be- 
als beten Leuten an Kindes Statt angenommen, früher, 
W urſprünglich beſtimmt war, die Anſtalt verlaſſen habe, 
ſeodurch dieſer ein Vortheil entſtanden. Trotzdem findet 
ine Handlungsweise nicht die einmüthige Zuſtimmung 
G. Verſammlung, weil er es unterlaſſen, für das 
N ſchenk die Einwilligung des Magiſtrats und der Stadt- 
ſätordnetenBerſammlung einzuholen. Gegen dieſe Ver. 
Wanniß ſpricht beſonders Herr Dam me mit ſehr ſcharfen 
u Hert Gibſone entgegnet, man müſſe die freie 
befa fthätigfeit der Herren Vorſteher nicht zu ſehr 
eig] fie vor allen Dingen nicht als Dienſtmänner 
. wollen. Denn dadurch würde man der guten 
Waſe mehr ſchaden als nützen. Das Kinder. und 
N enbaus stehe als eine Muſteranſtalt da, und aus 
eſem Grunde ſei man verpflichtet, gegen die Herren 
orſteher deſſelben Rüdficht zu nehmen. — Was es, ſagt 
Herr Piwko, mit der Muſteranſtalt zu bedeuten, dar⸗ 
ya Ben er ein intereffantes Factum mittheilen. An 
Fon eiſtlichen hieſiger Stadt ſei nämlich von dem 
nfiftorium zu Königsberg die Mitibeilung ergan⸗ 
zu, daß die meiſten Verbrecher unſerer Provinz 
erh — Waiſenhäuſern Danzig's ihre Erziehung 
Sun * Die Mittheilung ſei natürlich zu dem 
ſceinn gemacht, um die Gründe dieſer traurigen Er⸗ 
er 15 — Licht zu bringen. Hierauf ergreift Herr 
> ns das Wort, um gegen dieſe ſchwere Anſchul⸗ 
nie in energiſcher Weiſe Proteft zu erheben. Das 
unf iſtorium zu Königeberg, fagt er, würde wahrſcheinlich 
* Waiſenhäuſer mit dem Kinderdepot verwechſeln. 
80 dieſem befänden ſich viele Kinder von Verbrechern, 
er nach dem Zuchthauſe abgeführt worden. Daß der 
diele Zum Verbrechen ſich von Eltern auf Kinder in 
> une Fällen forterbe, fei eine bekannte Sache. Deßhalb 
maß ſei Niemand berechtigt, auf Anſtalten, die ſich als 
em erhaft bewährt, den Stein zu werfen. Gleichfalls 
Maus Herr Haſſe gegen den erhobenen Vorwurf mit 
* Entrüſtigung. Der hieſige Geiſtliche, an welchen 
zu — Rede ſtehende Mittheilung von dem Gonflitorium 
Ded dnigsberg gelangt, iſt, wie aus dem Gange der 
a bekannt wird, der Herr Gonfiftorial - Rath 
rap ade. — Die Berichte über andere Rechnungen 
— keine weſentliche Debatte hervor, und wird ſchließlich 
öf n Rechnungen die Decharge ertheilt. Schluß der 
entlichen Sitzung nach 6 Uhr. 


N tr Dem Herrn Stadtrath Ladewig iſt in der 
endinigen geheimen Sitzung der Stadt⸗Verordneten 
> Beihülfe von 150 Thlen. zu einer Brunnenkur, 
ein Herrn Lehrer Gebauer an der Mittelſchule 

jährliche Gehaltszulage von 50 Thlrn. und dem 
— am Gymnaſtum Dr. Eichhorſt 
vorden iche Gehaltszulage von 100 Thlrn. bewilligt 

Herr Schiffsbaumeiſter Klawitter läßt bei 
veclgenpeit des ſtarken Beſuches feines n 
„ der Zeit der Aufnahme des Widderſchiffs 
9 ops“ für die Kaffe „verunglückter Seefahrer“ 
wird eitrag erheben. Die Reparatur des „Cheops“ 
ele wohl noch mehrere Tage dauern, da beide Los- 
— welche am Bugende des Schiffes unterhalb der 
urch derwellen auslaufen, mehr oder minder erheblich 
U Auflaufen auf Geſtein beſchädigt worden ſind. 
un der eigenthümlichen Form des Schiffstörpers 
er Bauart der beiden feſtſtehenden Batterie- 


Thürme iſt auch die Conſtruction der Doppelmaſchine 
mit 2 vierflüglichen Schiffsſchrauben, welche Behufs 
Wenden des Schiffs auf der Stelle gleichzeitig in 
conträrem Verhältniß zu einander, arbeiten und wo⸗ 
bei 2 Steuerruder zur Hilfe kommen, — ſehenswerth. 
Zu der franzöſiſchen Beſatzung zählt auch ein Neger 
und ein Mulatte. 

+ Ein hieſiger Handwerker v. L. hat Sr. Kgl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Carl in Veranlaſſung 
der heutigen Jahresfeier des denkwürdigen Ueber⸗ 
ganges nach Alſen einen Loorbeerkranz nebſt Wid⸗ 
mung überſandt. 

Fr Für die heutige Sitzung des Criminal-Gerichts 
ſtanden 16 Anklagen zur Verhandlung vor. 

Es wird vermuthet, daß in der bevorſtehenden 
Verſammlung der Liberalen im Schützenhauſe die 
Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes erſcheinen werden, 
um ihren Wählern Bericht über ihre Thätigkeit 
während der letzten Sitzungsperiode zu erſtatten. 

Die Nachbarn des Ankerſchmiede-Thurmes 
ſind immer noch darüber ſehr unzufrieden, daß man 
denſelben zum Gefängniß eingerichtet und führen in 
Folge deſſen fortgeſetzt Beſchwerden. 


Stettin, 26. Juni. Wir haben mehrfach darauf 
hingewieſen, daß das leichtgläubige Deutſche Publikum 
beſonders von London aus unter glänzenden Vorſpiege⸗ 
lungen allerlei Art von Schwindlern um baares Geld 
oder Waaren geprellt wird. Bekannt find die Aufforde- 
rungen zu Proben und Waarenſendungen, ſowie die 
Briefe, welche an eben Verſtorbene gerichtet ſind, und in 
denen die Verwandten leſen, daß der Erblaſſer ſich mit 
einigen Tauſend Lſtr. bei einer Engl. Geſellſchaft ver⸗ 
ſichert hat, jedoch mit der letzten Prämie im Rückſtande 
geblieben iſt. Die Proben, Waaren und Geldſendungen, 
welche auf ſolche Aufforderungen hin gemacht werden, 
kommen freilich an ihre Adreſſe in London, aber die 
Adreſſaten ſind ſpäter von den Abſendern faſt nie wieder 
aufzufinden. 

Ein neuer Schwindel wird jetzt und wahrſcheinlich 
mit Erfolg von einem Londoner Schwindler verſucht, 
der folgende Circulare an Gutsbeſitzer ꝛc. in die Welt 
ſendet, um zwanzig Thaler zu erlangen: 

„Transatlantic Exportation Society. 
Will. Rhabbulat & Co., — Deutſche Section 
* y Allgem. Secretariat, 


20. Grafton Street, Trier Perfonat. 
Fitzroy Square W. 48 hrs Ernennung. 
London. = Zweite Claſſe a. 
a London, den 19. Juni 1865. 


Herrn N. N., Gutsbeſitzer. 

Wir haben die Ehre Sie hiermit zu benachrichtigen, 
daß der Verwaltungsrath unſerer Geſellſchaft in ſeiner 
Sitzung vom heutigen Tage Ihre Aufnahme als Agent 
und Einkäufer Ihrer Provinz beſchloſſen hat, und erhalten 
Sie einen jährlichen Gebalt von Neunhundert Thalern 
in monatlichen Raten vom 1. Auguſt d. J., und werden 
Ihnen bei etwaigen Reiſen 4 Thlr. pro Tag vergütet.“ 

Folgt Anzeige, daß der Agent der Geſellſchaft den 
Adreſſaten beſuchen wird, um Inſtruetionen zu geben 
u. ſ. w. 

8 Schließlich kommt die Aufforderung, an Herrn 
C. H. Rigdon 41. Grays Inn Road W. C. London, 
dem Gaffirer der Geſellſchaft, 20 Thlr. Stempel, Regiſtra⸗ 
tur. und Legaliſations⸗Gebühren einzuſenden. Hiernach 
heißt alſo der in Frage kommende Schwindler Rigdon 
oder hat wenigſtens der Poſt gegenüber dieſen Namen 
angenommen. 

— Die Commiſſion der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung welche den vom Magiſtrat in der Hauptſache 
adoptirten Vorſchlag des Geh. Rath Wehrmann zu 
berathen hatte, durch welchen eine vollſtändige Beſeiti⸗ 

ung der Feſtungswerke von Stettin herbeige⸗ 
fuhrt werden ſollte, hat dieſen Vorſchlag in ſeiner allge— 
meinen Tendenz angenommen, indeſſen in den Einzeln 
heiten erheblich verändert. Von der juriſtiſchen Anſicht 
ausgehend, daß die Beſteuerung des in den Feſtungsrayons 
belegenen Grundbeſitzes für ſich allein unzuläſſig ſei, 
will fie ſtatt deſſen eine allgemeine Communal-Grund- 
ſteuer auferlegt wiſſen, deren Ertrag dazu dienen ſoll 
dem Staat die Verlegung der Feſtung an einen anderen 
Ort zu erleichtern. Dieſe Communal-Grundſteuer ſoll 
aber bemeſſen werden, lediglich nach dem für jedes Grund 
ſtück aus der Aufhebung der Feſtung erwachſenden Ge- 
winne, indem ihr zwanzigfacher Betrag ein Viertel dieſes 
Gewinnes nicht überſteigen fol. Alle Grundſtücke alſo 
bei denen die Abſchätzung keinen Gewinn herausſtellt, 
bleiben factifch ſteuerfrei Weiter fol die Steuer nicht 
erſt nach der wirklichen Bebauung und für den Umfang 
derſelben in Kraft treten, ſondern ſofort nach dem Fall 
der Feſtung für den geſammten im Communalverbande 
befindlichen Grundbefig, und zwar fol fie nach einer alle 
5 Jahre vorzunehmenden neuen Abſchätzung ſo lange 
geſteigert werden, bis ſie den Jahresbetrag von 150,000 
Thlrn. erreicht; von dieſem Augenblick an wird ſie durch 
einen Zuſchlag von einem Fünftel amortifirt. Auf die 
Einzelnheiten des neuen Vorſchlages, welcher in der nächſten 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung zur Ver⸗ 
handlung kommt, näher einzugehen halten wir für jetzt 
für überflüſſig. Ehe derſelbe zum Ortsſtatut wird, muß 
er (die Annahme durch die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung vorausgeſetzt) die Zuſtimmung des Magiſtrats und 
demnächft auch die Genehmigung der Königl. Regierung 
erlangen; und ſelbſt dann bleibt er jo lange ohne Wirk. 
ſamkeit als nicht der Beſchluß der Staatsregierung vor⸗ 
liegt auf ein ſolches Anerbieten ſeitens der Stadt einzu- 
gehen, und daraufhin die Feſtung zu verlegen. — — 
Die geſtrige Verſammlung der Gemeinde Stettin des 
Allg. Deutſchen Arbeiter⸗Vereins war ſo ſchwach beſucht, 


daß ihre Eröffnung mehrere Male vertagt werden mußte. 
So viel wir wiſſen, haben ſich abermals keine neuen 
Mitglieder einzeichnen laſſen. (Oſtſ.-⸗Ztg.) 


— Aus Stralſund wird berichtet, daß am Trinita- 
tistermin (24 d. M.) die Pachtzahlungen nur zum kleinen 
Theil eingegangen find, weil viele Pächter bei dem hoch⸗ 
geſteigerten Pachtzins, der unbefriedigenden Ernte und 
den niedrigen Getreidepreiſen ſich in Geldverlegenbeit 
befinden. Wahrſcheinlich wird endlich damit der bei 
guten ſowie bei ſchlechten Ernten und Preiſen unaus- 
geſetzten Steigerung der Pachten und Guͤterpreiſe ein 
Halt geboten werden. 


Bromberg, 28. Juni. Heute Vormittags 9 uhr 
22 Min. traf Se. Königl. Hoheit der Kronprinz mit dem 
Perſonenzuge auf dem hieſigen Bahnhofe ein, woſelbft 
ſich die Spizen der hieſigen Behörden verſammelt hatten. 
Von hier fuhr Se. Königl. Hoheit ohne weiteren Auf- 
enthalt auf der Thorner Bahn weiter bis zum Exercier⸗ 
platze an der Danziger Chauſſee, um daſelbſt in ſeiner 
Eigenſchaft als Commandeur des zweiten Armeecorps 
die dort verſammelten Truppen, das vierte Pommerſche 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 und das zweite Landwehr⸗Bataillon 
des dritten Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 14, zu inſpieiren. 
Zuerſt nahm Se. Kgl. Hoheit die Landwehr in Augen- 
ſchein, ließ dieſelbe compagnieweiſe Detailübungen in 
Marſchiren, Angreifen u. ſ. w. machen und erklärte ſich 
mit den Leiſtungen derſelben zufriedengeſtellt. Hierauf 
dinirte Se. Kgl. Hoheit, in deren Begleitung ſich der 
Generalſtabschef, Oberſt Peterſen, und der perſönliche 
Adjutant Haupim. v. d. Burg befanden, an der Offizier⸗ 
Tafel in der Erholung, woſelbſt 80 Couverts beſtellt 
waren. Nach dem Diner wird Se Kgl. Hoheit die mili⸗ 
täriſchen Frei-Turnübungen der hieſigen Garniſon auf 
dem Exercierplatze auf Prinzenhöhe in Augenſchein nehmen 
und dann das Sommertheater beſuchen, zum Abende bei 
Sr. Excellenz dem Herrn General Herwarth v. Bitten 
feld ſoupiren und in dem Präſidial⸗Gebäude nächtigen. 
Am folgenden Tage fährt Se. Kgl. Hoh. per Extrapoſt 
nach Inowraclaw zur Inſpeetion der dortigen Garniſon. 
Die Stadt war feſtlich mit vielen preußiſchen Fahnen 
geſchmückt. (Patr. Ztg.) 


Kreuz, 24. Juni. Vor etwa drei Wochen zeigte 
ſich auf der in unſerer Nähe belegenen Feldmark von 
Alt Belitz, am hellen Tage ein Wolf, griff auf der 
Weide nahe beim Dorfe ein ſtarkes Füllen an und be⸗ 
ſchädigte es. Tags darauf wurde er auf einer angeſtellten 
Jagd auf dem Terrain der Herrſchaft Steinbuſch, etwa 
3 Stunden von hier erlegt. Ein heute hier durchreiſen⸗ 
der Forſtverwalter aus Poſen erzählte, daß um jene Zeit 
im Auguſtowo'ſchen bei Abpatrouillirung eines Waldes 
ein Wolf ſich gezeigt und die Richtung nach der preu⸗ 
ziſchen Grenze zu genommen habe. Derſelbe iſt in 
dieſer Richtung auf ſeiner Tour innerhalb drei Tagen 
mehrmals und immer näher der Grenze zu bemerkt 
worden, und es iſt anzunehmen, daß der in Steinbuſch 
erlegte Wolf derſelbe ſei. ö 


Gerichts zeitung. 
Criminal-⸗Gericht zu Danzig. 


[Meſſer und Terzerol]. Der Seeſoldat Herm. 
Jur (alias Jour) unternahm am Morgen des Pfingfte 
Montags einen Spaziergang nach dem Johannisberge 
Hier lernte er die unverehel. Wilhelmine Rehmel, ein 
Mädchen von 18 Jahren, kennen. Nach einer kurzen 
Unterredung mit ihr, lud er ſie ein, mit ihm in das 
Tanzlocal „Zum wilden Mann“ in Heiligenbrunn zu 
gehen. Die Rehmel folgte ohne weitere Umſtände 
ſeiner Einladung. In dem benannten Local angekommen, 
trat der Arbeiter Weißner, der ſich ärgerte, fie in der 
Geſellſchaft des Soldaten zu ſehen, zu ihr heran und 
ſprach: Dir ſchneide ich doch noch Naſe und Ohren ab. 
Die Rehmel fürchtete ſich vor dieſer Drohung nicht, in» 
dem ſie ja ein Mitglied der bewaffneten Macht zur 
Vertheidigung an ihrer Seite hatte. Als ſie kurze Zeit 
darauf, gegen 7 Uhr, an dem Arm deſſelben der Stadt 
zueitte, ſah fie ſich plötzlich von Weißner verfolgt, und 
ſchnell, wie der Blitz, war derſelbe in ihrer Nähe und 
ſuchte ihr einen Stich mit dem Meſſer zu verſetzen. 
Ihr Begleiter, der Seeſoldat, zog aber ſofort fein Seiten⸗ 
gewehr und gab mit demſelben dem Weißner einen ſo 
kräftigen Hieb auf den Arm, daß derſelbe das Meſſer, 
ehe er den Stich vollführt, fallen ließ. In demſelben 
Augenblick kam der Stiefbruder Weißner's, der Arbeiter 
Gottfried Wehrmann, 20 Jahre alt, wegen Theilnahme 
an einem ſchweren Diebſtahl beſtraft, herbei und ſchoß 
in einer Entfernung von 2 Schritt auf den Seefoldaten 
Jur ein Terzerol ab. Jur fühlte ſich von mehreren 
Schrootkörnern am Kopfe und auf der Wange getroffen. 
Einige waren nicht tief gegangen, ſo daß er ſie mit 
Leichtigkeit herausziehen konnte; einige aber ſitzen 
ihm noch jetzt im Fleiſch. Gehrmann, der den Schuß 
auf ihn abgefeuert, befand ſich heute unter der 
Anklage der Körperverletzung vor den Schranken des 
Criminal⸗Gerichts, läugnet jedoch mit großer Hart- 
näckigkeit, auf den Seeſoldaten mit dem Terzerol 
geſchoſſen zu haben. Indeſſen wurde er durch die 
Zeugenaussage überführt. Von Seiten der Staats- 
anwaltſchaft wurde bervorgehoben, daß der Ange⸗ 
klagte zwar nicht, nach dem von ihm angewendeten Mittel 
zu urtheilen, die Abſicht gebabt, den Jur zu tödten, daß 
er aber versucht, ihn ſchwer zu verletzen, ihm vielleicht 
ſogar ein Auge auszuſchießen. Obgleich der Verletzte 
mit dem Schreck davon gekommen und keinen körperlichen 
Schaden, was übrigens nur einem günſtigen Zufall zu 
verdanken ſei, erlitten, fo müſſe gegen den Angeklagten doch 
die ganze Strenge des Geſetzes angewendet werden. Der 
hohe Gerichtshof verurtheilte ihn demnach, dem Antrage der 
Fe gemäß, zu einer Gefängnißſtrafe von 

onaten. 


* 


Litera riſche s. 

Das ſo eben erſchienene Heft 2. des VI. Bandes 
der Zeitſchrift „der Gedanke“ enthält: l. Abhandlungen 
und Discuſſionen. Neue Rouſſeau'ſche Studien von 
Emil Feuerlein. — Tappan's Theſen über die Freiheit 
des Willens. Discuſſton der philoſophiſchen Geſellſchaft. 
— ll. Krititen und Ueberfigten. David Strauß: Der 
Chriftus des Glaubens und der Jeſus der Geſchichte. 
Eine Kritik des Schleiermacher ſchen Lebens Jeſu. Be⸗ 
richt von Michelet. — Sträter's Briefe über die italiäni⸗ 
ſche Philoſophie. III. Chronik, Miecellen und Corre⸗ 
ſpondenzen. Bericht Boumann's über das italläniſche 
Werk eines Ungenannten: Ueber das Sein an ſich, oder 
Widerlegung der Grundprincipien aller alten und neuen 
Syſteme der Philoſophie. — Notigblatt: Cantoni und 
Eberty über Dante. Schenkel über die Göttlichkeit 
Chriſti. Wislicenus Buch: Die Bibel — Correſpondenz 
aus Neapel über Sträter's italiäniſche Briefe. — Die 
Lehre der Philoſophie auf der Univerſität Prag. — Ge- 
ſchichts⸗philoſophiſche Ueberſicht von Michelet. — Sitzungs⸗ 
bericht der philoſopbiſchen Geſellſchaft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


280 4, 335,97 9,9 N.z. W. Sturm m. Bben. bez. 
29 8| 335,16 8,6 [NNW. mäßig m. Böen u. 
Regen, bezogen. 
12 334,97 10,2 do. friſch, bezogen. 


Schiffs- Bapport aus NMeufahrwaſſer. 

Für Nothhafen: Ziepke, Stolp Paket, v. Stolp⸗ 
münde m. Ballaſt n. Leba beſtimmt. Möller, Ida, v. 
Stolpmünde m. Brennholz; u. Ahrens, Bertha, v. 
Gedingen m. Holz, beide nach Stettin beſtimmt. 

Angekommen am 28. Juni: 
Bartolomäus, Triton, v. Hull; Lachmund, Moſes 
Tyrer, v. Leith; u. Bach, Friederike Wilhelmine, von 
Sunderland, m. Koblen. Stuling, Catharina Cornelia, 
v. Liverpool, m. Schienen. Cawceett, Dampfſ. Zaamadas, 
v. Pillau m. Ballaſt n. Stolpmünde beſtimmt. 
Angekommen am 29. Juni. 

Evert, Mercur, v. Sunderland, m. Koblen. Kölln, 
Au ora, v. Hamburg; u. Wolkammer, Ida, v. Neweaſtle, 
m. Gütern. — Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Retournirt: Wilde, Johanna. 

Ankommend: 2 Logger, 1 Jacht u. 1 Slup. 

Wind: NNW. 


Courfe zu Danzig am 29. Juni. 
N Brief Geld gem. 
Le 


tir. 6.224 

Hamburg 2 M.. 151 15015 
Amſterdam kurz „143 — 
Staats- Schuldſch eine — — 94 
Weſtpr. Ur. blu l BB 0 
do. 4 „ „ „ RR 
Staats-Anleihe 5% e 40 


5 Stadt- Obligationen ee 95 — 


Borſen-Perkäuſe zu Danzig am 29. Juni. 
Weizen, 300 Laſt, 130. 3 fpfd. fl. 435; 130pfd. fl. 430, 
440; 129. 30pfd. fl. 4574; 127. 28pfd. fl. 432; 127, 
128pfd, fl. 400, 405 pr. Söpfd. 
Roggen, 123pfd. fl. 305; 124. 25pfd. fl. 3 10 pr. 81 pfd. 


Bahnpreife zu Danſig am 29. Juni. 
Weizen 120—130pfd. bunt 60 — 70 Sgr. 

120—132pfb. hellb. 63 —75 Sgr. pr. 85pfd. 3.-©. 
Roggen — 3 ee pr. 81g pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 58—60 Sgr. 5 

do. Futter- 50 57 Sgr. | pr. 90pfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 32—33/35 Sgr. 
große 112—118pfd. 33-36 Sar. 

Hafer 70 —80pfd. 27 —30 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Capt.⸗Lieut. Graf v. Walderſee u. Lieut. zur See 
v. Eiſendecher a. Kiel. Gutsbeſ. Fournier a. Milewken 
Die Kaufl. Beer a. Leipzig, Lipp a. Pforzheim, Mahl ⸗ 
ſtedt a. Bremen u. Stinſtro a. Rotterdam. 

Hotel de Zerlin: 

Hauptmann im 4. Oſtpr. Grenadier⸗Regt. Nr. 5 
v. Rewotzki nebſt Gattin a. Danzig. Die Kaufl. Stern 
a. Berlin. Jungk a. Leipzig, Roſenthal a. Breslau und 
Schindler a. Hannover. 

| Walter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Zeromsti a. Jerskewitz, Görlitz 
a. Czenskau u. Schmidt a. Schwadtken. Guts beſ. Hein- 
rich nebſt Fam. a. Cathrinenhöfen. Partikulier Bachmann 
a, Königsberg. Frau Baumſtr. Fritze aus Lauenburg. 
Frau Roſenberg a. Culm. ö 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Bley u. Schenk a. Berlin, Lau a. El⸗ 
bing, Kaiſer aus Magdeburg, Eiſenſtädt aus Stuhm, u. 
Joachimſohn a. Koliebken. Oberförſter Otto a. Steeg⸗ 
nerwerder. Glasfabrikant Piwonke Kotzemühle. 

Hotel d' Oliva: 
Rit tergutsbeſ. Schidowski a. Kattenau. Die Kauft. 
einert a. Cöln a. R., Ammon u. Blumenthal und 
Partikulier Schäfer a. Berlin. Fabrikant Vogt aus 
Cbemnitz. Rendant Kadach a. Bromberg. Oekonom 
Geiger a. Raddowo. 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. d. Braun a. Cöslin. Gutöbefiger 
Buchert a. Schönlante. Die Kaufl. Tietz a. Aachen, 
Ae a, a a. Greifenberg u. Summer a. 

ö tnbo L N eiſter 
bl e S e e ee, eme 
Deutſches Haus: 

Hotelier Weckerle a Neuſtadt. Kaufm. Biber aus 
Schwetz. Gärtner Kloth aus Berlin. Commis Wendt 
aus Königsberg. 


Die Expedition der Oder⸗Zeitung⸗ 


Für den „Verein zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
ſind ferner eingegangen: 

Von Herrn Iſid. Davidſohn 2 u. 1 % jährlich. 
Augſtein 1 u. 1 % v. Betbe (Koliebken) 25 2 
u. 6 . — Jährlich: F. A. Güttner 1 Capitain 
B. D. Braun 1. Wilh. Joel 2 % — Einmalig: 
C. G. Kloſe 25 % Aug. Seitz 5% Capt.⸗Lt. Jung 
5 Z. Ein Unbek. 1 % R. St. 3 % Roſenberger 
Kr.-Obligat. 75 % Fr. Röſch v. einer Geſellſ. geſam⸗ 
melt 2 % 20 Gr Von dem Concext im Schützenhauſe 
219 % l, Von d. Danz. Zeit.⸗Exped.: B—y 3% 
u. J. Th. A. 2 % — Aus Mewe: R. Bäcker 3 . 
G. Lemke 3 % Freitag 2 % Bröſe 1 % Obuch 
1 % Opitz 1 % Lippmann 1.92. Herrmann 12 
Reinhold 1% 3. Löwenſtein 1% Degenhardt 1.92 
F. Mecas 3 %, F. Schultz 1 Anſpach 2. 
H. Siemenroth 1% W. Froſt 10% 

Bischoff. 


Bietoria-Theater. 
Freitag, den 30. Juni. Der Vetter. Lufinil N 
3 Akten von Benedir. Hierauf, zum dritten Male 
Abtheilung V., Zimmer IV. für Bagate 
ſachen von Salingré und Balleteiulagen. 


Gartenbau⸗Verein. f 
Die nächſte Monatsverſammlung findet nicht wie 
angezeigt am 2. Juli e., ſondern erſt am 9. Juli e. 
Mittags 1 Uhr, in Prauſt ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Vieh⸗ Import Eeſchaft 


anzig. 

Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 
habe ich mein Vieh Import Geſchäft in 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh aller 
Arten und Länder aus den beſtrenommirteſten Quellen 
beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen‘ 
genommen und prompt ausgeführt. 


Christ. Friedr. Keek. 


—— . — 
Die 
2 * 3 „ 
Preußiſch-Littauiſche Zeitung 
(Königsberger Morgenblatt), 
Redacteur B. Stein, 

wird auch in dem mit dem 1. Juli e. beginnenden neuel 
Quartal in unveränderter Form und Tendenz täglich mit 
Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen il 
Gumbinnen und Königsberg gleichzeitig erſcheinen. Sie 
wird nach wie vor die Principien der entſchieden frei 
ſinnigen Partei vertreten und namentlich die jedesmaligen 
Tages fragen in Leitartiteln und Original⸗Correſpondenzen 
in dieſem Sinne beſprechen. — Wichtige Nachrichten 
werden wir ſtets ielegraphiſch fo ſchnell wie jede anden 
Zeitung bringen. — Die Marktberichte und Courſe vol 
Berlin und den bedeutendsten Plätzen der Provinz werden 
täglich mitgetheilt. 

Die Preußiſch-Littauiſche Zeitung iſt das in Littauen 
und Mafuren bei Weitem verbreitetite Blatt und eignet 


Neue Elbinger Anzeiger 


erſcheint vom 1. Juli 1865 ab 
täglich 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, und beträgt 

der vierteljährige Abonnements-Preis für Auswärtige 

18 Se: 

Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen 
alle Königl. Boft- Anftalten an. 

Dias Blatt wird von jetzt ab die neueſten Tages- 
Ereigniſſe in möglichſtem Umfange bringen, ſowie in 
der „Weltlage“ die Tagesfragen in leicht faßlicher 
Weiſe beſprechen. Außer den Correſpondenz⸗Artikeln 
aus den übrigen Städten der Provinz, Marktberichte 
von den größern Handelsplätzen, ſowie die Elbinger 
Schiffsliſte enthalten. 

In dieſer billigſten aller Zeitungen finden Inſerate, 
die mit 1 : die Corpus Spalt « Zeile berechnet 
werden, die weiteſte Verbreitung. 

Die Expedition. 
Elbing, Spieringsſtraße Nr. 13. 
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größten Leſerkreis finden. 

Man abonnirt auf die Zeitung bei allen Poſtämtern 
mit 1 15 pr vierteljährlich. 

Gumbinnen, im Juni 1865. 
Die Verleger: Fr, Krauseneck & Sohn: 
2 ͤ ͤůAẽ— T—.—⏑— ? ˙ EEE | 


Das 


In demſelben Verlage erſcheint das: 


Kirchenblatt 
für die evangeliſche Gemeinde. 
Vierter Jahrgang. 

Motto: „Die Wahrheit wird euch frei machen“ (Job. 8, 32). 
Wöchentlich eine Nummer. — Vierteljährlich 10.9: 
Beſtellungen nimmt jede Königl. Poſtanſtalt entgegen. 

3 Ya Yale 7¹ Ya 
Lotterie: | ide after 1. 10 

ſendet Ba „Berlin, 

Looſe zo ARottenmar ie 2 Kr 
nen s jeder Größe find 
Lotterie⸗Autheile zur 132. Königl. 

Preuß. Klaſſen⸗Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Looſe à 1 Thlr. ſind noch zu haben 


bei Edwin Groening. 
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Zeitung für Hinterpommern, 


erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich drei Mal; 
Montags, Mittwochs und Sonnabends, fucht 
in Leitartikeln und durch eine kurze, aber überſichtlſche 
Zuſammenſtellung der politiſchen Ereigniſſe das Ver 
ſtändniß der Tagesgeſchichte zu fördern, berückſichti 
lokale und provinzielle Angelegenheiten, und wit 
namentlich darauf bedacht fein, durch Aufnahme gemeill‘ 
nütziger Artikel aus dem Gebiete der Induſtrie, d 
Länder-, Völker- und Naturkunde, ſowie Erzählungen 
gediegenen Jnbalts, nützliche u. angenehmevectüre zu bieten, 
Der Abonnementspreis beträgt vierteljährll 
bei allen Königl. Poit » Anſtalten nur 12 Sgr. Bel 
Juſertionen, die wegen der großen Verbreitung des 
Blattes gewiß von Erfolg fein werden, wird 1 Sgr⸗ 
für die geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet 


Stolp. Die Redaktion 


Publicist 


Berliner Morgenzeitung. 


Erſcheint täglich und wird für auswärtige Abonnenten ſchon mit den Abendzügen verſandt. Der „Publiciſ“ 
empfiehlt ſich Allen, die der Poraſen üverdrüſſig find und reale Politik, d. h. eine Politik der Intereſſen, wollen 
Deutſchlands Einheit und Macht, ſeit ſo vielen Jahren vergeblich angeſtrebt, iſt nicht zu erreichen durch Reden un? 
Reſolutionen; es bedarf dazu der Thaten, und dieſe Thaten müſſen von Preußen ausgehen. Preußens inner 
Entwickelung iſt unabbängig von den Zielen feiner deutſchen und europälſchen Politik. Dies ift unfer Redaction® 
Programm. Im Uebrigen iſt der „Publiciſt“ in der Lage, ſtets ſehr zuverläſſige thatſächliche Mittheilungen 
zu haben. An Unterhaltungsftoff — Feuilleton; aus dem Berliner Leben; Gerichtsſaal; auswärtige Begebenheiten Z 
bringt er mehr als irgend eine andere Zeitung, und für die Intereſſen des Verkehrs giebt er täglich die bezuͤglichen 
Geſchäfts⸗, Geld-, Markt- und Börſen Nachrichten. Preis: bei allen preußiſchen Poſtämtern vierteljährlich 
1 Thlr. 10 Sgr.; im übrigen Deutſchland 1 % 18 Gr 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thaler. 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


A 

Oder- Zeitung“ 

9 a 9 
Organ der Fortſchrittspartei, 

(begründet von Wilhelm Dunker) A 
ladet die Expedition ergebenit ein. Die Zeitung hat ſich durch ihre beiſpielloſe bei großer Gediegenbeit eigen 
bedeutenden Leſerkreis erworben; ‚fie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Poien, Oft- und Weſtpreuß 
verbreitet. Sie bringt täglich einen Leitartikel; das politiſche Material wird forgfältig geſichtet und a in 
Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur Fenniniß der Leſer gebracht. Ueber die politiſchen Vorgänge ind 
Berlin bringt das Blatt Berichte eigener Correſpondenten. Den Nachrichten aus Stadt und Pror, 
wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feuilletoniſt schildert in wöchentlichen Briefen w- 
Berliner Leben; außerdem Novellen, Erzählungen u. ſ. w. An Courſen, Marktberichten uf gt 
liefert die Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Juſerate werden die dreiſpalt 
Petitzeile zu 1 n berechnet und finden die größte Verbreltung. 

Stettin, im Juni 1865. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ſich deshalb ganz beſonders zu Annoncen, die in ihr den 


Stolper Wochenblatt 


u. 
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